
2  LERNENDE SCHULE 68/20142  LERNENDE SCHULE 68/201434  LERNENDE SCHULE 68/2014

Fo
to

s 
(7

): 
C

or
ne

lia
 E

gg
er

s

Alle Fachbereiche der Gesamtschule Konradsdorf hatten sich entschieden, 

Fachcurricula in Angriff zu nehmen, einige mit, andere ohne externe Unter   -

stützung und Fortbildung. Das Schaubild – entworfen von einer Kollegin 

der Schule und stets präsent im Lehrerzimmer – veranschaulicht den Prozess 

auf dem Weg zum Schulcurriculum. Das Kollegium bevorzugt Präsentations-

formen, die nicht „perfekt“ sind, sondern das Improvisierte und Selbst-

gebastelte, die Leiterwagen zum Beispiel … Die Visualisierung machte allen 

das Ganze greifbar – und zudem neugierig. Im Lehrerzimmer entstanden 

vielfache Gespräche, die Veranschaulichung der Zentralbegriffe fand 

viel Zustimmung. Inzwischen sind die Leiterwagen in Bewegung gekommen 

und werden von den Fachbereichen „gepfl egt“. Immer wieder wird das Plakat 

„befragt“ und dient so als Beschleuniger für den Prozess der Schul- und 

Unterrichtsentwicklung.

 Leiterwagen als 
„Prozessbeschleuniger“

Die Fachschaften werden durch „Leiterwagen“ sym bo lisiert:
Sie müssen durch Anstrengung in Bewegung gesetzt werden.

Der Prozess der Schulcurriculumarbeit beginnt mit einer Stand-
ortbestimmung: Wo stehen wir als Fachschaft, wo stehe ich als 
Lehrkraft? In der „Wüste der Gleichgültigkeit“? Im „Wald des 
Widerstands“? Im „Garten der kreativen Einzelkämpfer“? Einzel-
lehrkräfte veranschaulichen mit farbigen Klebepunkten ihren per-
sönlichen „Status quo“. Jeder Fach bereich hat eine andere Farbe.

  G R U N D S ÄT Z L I C H E S
 U N D  S T R I T T I G E S

  4 Anforderungen an eine neue Lehrer-
fortbildung

 Wirksamkeit, Qualitätsentwicklung 
und Qualitätsstandards

  BOTHO PRIEBE

09  Lehrerfortbildungen lernwirksam 
gestalten

 Ein Überblick über den Forschungsstand
 FRANK LIPOWSKY / DANIELA RZEJAK

13 Lernen im Kontext des eigenen Unterrichts
 Von der Fortbildungsforschung 

zu neuen Formen wirksamer Lehrer-
professiona lisierung

 MARTIN BONSEN / KRISTINA ANTONETTE FREY

18 Lehrerfortbildung
 Ein Thema für Fachgruppen und 

schulische Teams
 UDO KLINGER

22 Im Fokus der Lehrerfortbildung: 
Optimierung des Lernens

 JÜRGEN BAUMERT IM GESPRÄCH 

MIT BOTHO PRIEBE

 I N  W O R T  U N D  B I L D

16 Lernen sichtbar machen
34 Leiterwagen als „Prozessbeschleuniger“

©
 R

en
at

e 
A

lf

16  LERNENDE SCHULE 68/2014

Konzentration – ob beim Zuhören, beim 

Gestalten oder Refl ektieren – ist dringend 

geboten, wenn es gut werden soll.So wie das Lesen ein sehr persönlicher Vorgang ist, 
muss auch Fortbildung den Menschen selbst erreichen.
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Kann man „Lernen“ in einer Lehrerfortbildung sichtbar 

machen?  Woran erkennt man, was sich in den Köpfen 

der Teilnehmenden abspielt? Manchmal sind es 

Kleinig keiten, die – oft unbemerkt – doch viel darüber 

aussagen, was gerade passiert: Die Konzentration beim 

Lesen, das nach denkliche Beschriften von Moderations-

kärtchen, „verworfene“, zer knüllte schriftliche Ergeb-

nisse oder die Sitzhaltung können Hinweise geben. 

Ob aber Lernen erfolgreich stattgefunden hat, 

ob die getroffenen Arrangements wirksam und 

die Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit einer 

Lehrerfortbildung zufrieden waren, lässt sich nur 

bedingt mit einer Kamera begleiten. Das zeigen 

am Ende dann doch eher die Performanz und 

ein gutes Gespräch.

Lernen sichtbar machen

Von einer Teilnehmerin 
foto grafi ert: Gute, erfolgreiche 
Fortbildung sollte die Weiter-
entwicklung der Lehrer-
professionalität begleiten!

Von einer Teilnehmerin 

LERNENDE SCHULE 68/ 2014 17Diese Bildstrecke wurde von Udo Klinger moderiert.

In knappen Worten das Wesentliche 

zu Papier zu bringen, ist eine hohe Kunst!

Aber nicht gleich der 
erste Versuch gelingt. 
Dann besser noch 
einmal von vorne.

Refl ektieren und Festhalten der Ergebnisse auf 

einem Flipchartbogen: ein (un)tauglicher Versuch, 

erfolgreiches Lernen zu dokumen tieren?!Visualisierung hilft beim Strukturieren und 
Kommunizieren.

Waldspaziergänge und 
(Kaffee-)Pausen sind be-
kannt für einen besonders 
frucht baren Austausch 
und ganz persönliche 
Gespräche. 

LERNENDE SCHULE 68/2014  35
Diese Bildstrecke wurde von Cornelia Eggers und Gabriele Schreder moderiert (s. auch den Beitrag auf S. 31 ff.).

Zentrale Begriffe werden geklärt und Etappenziele 
formuliert.

Ein Schulcurriculum ist das Ziel des gesamten Planungs-
prozesses. Die tragenden Säulen sind die Fachcurricula. 
Das Dach bildet das Schulprogramm.

Der Prozess der Entwicklung der Fachcurricula wird mit dem 
Bild eines gemeinsam zu strickenden „Pullovers“ (= Schul-
curriculum) veranschaulicht. Die fächerübergreifenden Kom-
petenzen stellen die „Verbindungsnähte“ der Einzelteile 
(= Fachcurricula) dar. 

LEHRERFORTBILDUNG IM WANDEL68/2014

Von Renate Alf erscheinen im Frühjahr 2015 im 
Lappan Verlag noch mehr „Cartoons für LehrerInnen“.
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 P R A X I S

25 Damit Fortbildung „wirkt“
 Strukturierte Planung zahlt sich aus – 

auch für „kleine“ Systeme!
 BRUNHILDE JACOBI

28 Das Tempo gibt die Schule vor
 Ein Praxisbeispiel für fortbildungsgestütz-

te Schul- und Unterrichts entwicklung
 CHRISTIANE RAUE-BARTSCH

31 Auf dem Weg zum Schulcurriculum: 
eine Wegbeschreibung

 Externe Unterstützung und „Prozess-
beschleuniger“ als Anstöße für 
die Schul- und Unterrichtsentwicklung

 GABRIELE SCHREDER / CORNELIA EGGERS

36 Nachhaltigkeit von Fortbildungs-
veranstaltungen – ein Muss?

 Meine Erfahrungen als Fortbildner
 THORSTEN JÜRGENSEN-ENGL

38 Vom Wissen zum Handeln … leichter 
gesagt als getan!

 Das Fortbildungskonzept „Schüler-
aktivierender Unterricht und die 
Ge staltung von Lernumgebungen“

 AYLA ÇELIK / ANGELIKA WERDEN

41 Halt finden und vorangehen
 Schulentwicklung in Zeiten starker 

Verunsicherung
 THOMAS BLÄSER-KREI / DIETER VANGELISTA

 F O K U S 
S C H U L L E I T U N G

44 Als Schulleitung kollegiale Fortbildungs-
planung machen

 Arbeitsschritte und Handlungsvorschläge
 BOTHO PRIEBE

 M A G A Z I N

47 Assessment and Student Success 
in a Differentiated Classroom 
(Carol Ann Tomlinson/Tonya R. Moon)

 LAURA BERGMANN

48 Autorinnen und Autoren/Vorschau/
Impressum

Fortbildung kompetent planen und steuern
JULIA OEFNER, RAINER GRÜNE-ROSENBOHM UND 

HARALD SCHERELLO

W E R K S TAT T  ( H e f t m i t t e )
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Elemente einer Fortbildungskonzeption

Transparenz, Kontinuität und die Effektivität der Fortbildungsplanung werden gefördert, wenn die Schule eine
Fortbildungskonzeption erarbeitet, in der die Grundsätze der Fortbildungsplanung der Schule festgelegt werden.

u Bezug zu M1:
Berücksichtigen Sie bitte die „Logischen Ebenen“ 1–5.

So geht das
Überprüfen Sie ihr im Schulprogramm verankertes Fortbildungskonzept entlang der in der Abbildung genannten
Kriterien. Was haben Sie schon und was könnte vielleicht noch ergänzt, nachgesteuert oder ausgeschärft werden?

M 1-5
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Planung

Steuerung

M
 6

-7
M

 6
-7

M
 6

-7
M

 6
-7

M  1 - 4

M 6-7 M 6-7 M 6-7

Steuerung:

Die Navigation richtig programmieren
Jede FB-Maßnahme wird durch die übergeordnete  FB-Konzeption der Schule 
bedingt. Die  FB-Konzeption ihrerseits wiederum refl ektiert auf weitere Rah-
menbedingungen, die sogenannten ‚Logischen Ebenen‘ der Schulentwicklung. 
Eine zentrale Aufgabe der Planung von FB-Maßnahmen ist demnach, die Anfor-
derungen der Konzeption und der ‚Logischen Ebenen‘ im Blick zu haben, um 
letztendlich Nachhaltigkeit und Wirksamkeit von Fortbildungen sicherzustellen. 
(M1, M2)M1:      Verortung der Fortbildungskonzeption

Ministerielle Vorgaben, Gesetze, Erlasse
Bildungsauftrag der Schule

Leitbild, Schulprogramm und
Normen der Schule

Entwicklungsschwerpunkte, 
Aufgaben und Entwicklungsziele

Arbeits- und Handlungsplanung zur Um-
setzung der Entwicklungsschwerpunkte

Fortbildungskonzept,
Fortbildungsplanung

Planung von konkreten Fortbildungs- 
und Evaluationsmaßnahmen

Transfer, Sicherung der
Nachhaltigkeit und Wirksamkeit

                                                           Ebene 1

                                                Ebene 2

                                      Ebene 3

                            Ebene 4

                   Ebene 5

          Ebene 6

Ebene 7 



Vorgaben, Setzungen, Rahmenbedingungen 

Umsetzung, Evaluation und Rückkopplung ins System

Von staatlichen Rahmenbedingungen bis zur konkreten Umsetzung

Diese Abbildung zeigt die Logischen Ebenen (LE 1-7) in ihrer Abfolge und verortet die Fortbildungsplanung. Zielset-
zung dieses Schemas ist es, unter Berücksichtigung aller Ebenen, die konkreten Fortbildungsschwerpunkte/-ziele zu 
ermitteln.

Anregung: Nutzen Sie folgende Fragen zur Verortung Ihrer Fortbildungskonzeption

Level 1 Inwieweit werden diese Rahmungen und Vorgaben
bei der Fortbildungskonzeption berücksichtigt?

Level 2 Inwieweit ist die FB-Konzeption und FB-Planung auf
das Leitbild und das Schulprogramm bezogen?

Level 3 Wie genau greifen die FB-Konzeption und konkrete FBPlanung
die Bedarfe aus den Entwicklungsschwerpunkten auf?

Level 4 Welche systemischen oder individuellen Kompetenzen
oder Innovationen werden konkret gebraucht?

 Level 5 Inwieweit entspricht die FB-Planung den Erfordernissen
aus den darüber liegenden Ebenen?

 Level 6 Welche FB-Maßnahmen können die Lücke zwischen dem
IST und einem gewünschten SOLL optimal schließen?

Level 7 Welche Maßnahmen können den Transfer in Schule und
Unterricht sichern? Wie erfolgt die Rückkopplung ins
Schulprogramm im Sinne einer Lernenden Organisation?

‚Logische Ebenen‘ in Anlehnung an R. Dilts



So geht das …

Überprüfen Sie ihr im Schulprogramm verankertes Fort-
bildungskonzept entlang der in der Mind Map  genannten 
Kriterien. Was haben Sie schon und was könnte vielleicht 
noch ergänzt, nachgesteuert oder ausgeschärft werden?

M 2 Elemente einer Fortbildungskonzeption

Konzept

  Festlegung der Verantwortlich-
keiten (Rolle SL/STG/Fortbildungs-
beauftragte/r) und Klärung der 
Zuständigkeiten

  Festlegung von Leitlinien für die 
Auswahl von Fortbildungsthemen

  Vereinbarungen über die regel-
mäßige Kommunikation und Be-
richterstattung an das Kollegium/
Fachkonferenzen/Gremien über 
Fortbildungsveranstaltungen

  Vereinbarungen über die 
zeitliche Koordination von Fortbil-
dungsveranstaltungen mit anderen 
schulischen Aktivitäten

  Regelungen zum Umgang mit 
Zeitressourcen und dem Fortbil-
dungsbudget

  Vereinbarungen über die Teilnah-
me an Fortbildungsveranstaltungen

  Grundsätze über den zeitlichen 
Ablauf und organisatorische 
Rahmenbedingungen der Fortbil-
dungsplanung

  Klärung des Rechtsrahmens, 
der Zielsetzungen und der Ver-
knüpfung mit dem Schulpro-
gramm

  Grundsätze der Information 
von Eltern und Schülern über den 
Fortbildungsplan im Rahmen der 
Schulprogrammarbeit

  Vereinbarungen zur Evaluation 
der Fortbildungsplanung

Transparenz, Kontinuität und die Effektivität der Fortbil-

dungsplanung werden gefördert, wenn die Schule eine 

Fortbildungskonzeption erarbeitet, in der die Grundsätze 

der Fortbildungsplanung der Schule festgelegt werden. 

 Bezug zu Material 1:
 Berücksichtigen Sie bitte die Logischen Ebenen (LE 1-5).

Das Ziel

 Festlegung von Leitlinien für die 
Auswahl von Fortbildungsthemen

 Vereinbarungen über die regel-
mäßige Kommunikation und Be-
richterstattung an das Kollegium/
Fachkonferenzen/Gremien über 
Fortbildungsveranstaltungen

 Vereinbarungen über die 
zeitliche Koordination von Fortbil-
dungsveranstaltungen mit anderen 
schulischen Aktivitäten

Zeitressourcen und dem Fortbil-

 Festlegung von Leitlinien für die 
Auswahl von Fortbildungsthemen

mäßige Kommunikation und Be-
richterstattung an das Kollegium/
Fachkonferenzen/Gremien über 
Fortbildungsveranstaltungen

 Vereinbarungen über die 
zeitliche Koordination von Fortbil-
dungsveranstaltungen mit anderen 
schulischen Aktivitäten



Zeitressourcen und dem Fortbil-
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Systemcheck: Fortbildungskonzept
Auch die Steuerung bei der Entwicklung eines Fortbildungskonzepts unterliegt systemischen Bedingungen. 

Die Analyse des sozialen Systems „Schule“ ermöglicht die frühzeitige Identifi zierung von Gelingensbedin-

gungen und Stolpersteinen.

So geht das
u Analysieren Sie entlang der folgenden sechs Merkmale mögliche Gelingensbedingungen und Stolper steine 

bei der Entwicklung eines Fortbildungskonzepts.
u Entwickeln Sie dann daran anknüpfend eine Planungsstrategie.

Merkmale des Systemchecks Hilfreiche Fragen 
zur Strategieentwicklung

Personen im System
Welche Personen sind maßgeblich bei der Entwicklung des Fortbildungs-konzepts zu berücksichtigen?

Wen muss ich unbedingt einbinden? Wen muss ich 
informieren?

Subjektive Deutungen der PersonenWelche Vorstellungen haben diese Personen von einem gelungenen Fort-bildungskonzept? (Erwartungen/Befürchtungen/Hoffnungen)Welche Ziele haben/verfolgen sie?

Wie erhebe ich die subjektiven Deutungen? (z. B.: Einzelgespräche, Interviews, systematische Abfragen, analoge Verfahren)Wie komme ich von Einzelmeinungen zu klaren gemeinsamen Zielen?Regeln im System
Welche offenen und geheimen Regeln fördern oder behindern die Entwick-lung des Fortbildungskonzepts?Was ist erlaubt? Was ist verboten?

Wie klären wir Zuständigkeiten, Abläufe, Regeln?Wie hilfreich sind diese?Ist eine Überarbeitung notwendig?Interaktionsmuster im System
Welche Kommunikationsmuster und -strukturen fördern oder behindern die systematische Entwicklung des Fortbildungskonzepts?

Wie und zu welchem Zeitpunkt informiere ich?Welche Personen/Gremien werden eingebunden?Wie sorge ich für kontinuierliche Information?Wo hakt es regelmäßig?
Materielles und soziales Umfeld
Was hindert, was fördert eine zielfüh-rende Entwicklung des Fortbildungs-konzepts?

Welche Faktoren aus dem Umfeld beeinfl ussen die Entwicklung?

Was sind die bildungspolitischen Vorgaben/Gesetze/Erlasse? Was ist der Auftrag? Was steht an Ressourcen zur Verfügung?Wo bekommen wir Unterstützung?Geschichte des Systems
Welche Erfahrungen hat das System im Umgang mit der Entwicklung eines systematischen Fortbildungs konzepts?Welches Tempo verträgt das System? 

Welche vergleichbaren Konzeptentwicklungs-prozesse sind positiv verlaufen?Wie können wir an diese Erfahrungen anknüpfen?(in Anlehnung an König, Eckardt/Volmer, Gerda (2008): Handbuch Systemische Organisationsberatung. Weinheim/Basel: Beltz)
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Geschichte des Systems
Welche Erfahrungen hat das System im
systematischen FortbildungsWelches Tempo verträgt das System?

in Anlehnung an König, Eckardt/VolmerEckardt/VolmerEckardt/
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7

Spinnennetz

So geht das
Tragen Sie bitte in das Spinnennetz acht Fortbildungs-
schwerpunkte ein unter Berücksichtigung der
u bildungspolitischen Rahmungen,
u schulischen Entwicklungsschwerpunkte,
u Bedarfsanalyse,
u Wichtigkeit und Dringlichkeit aus Sicht der Schule.

Markieren Sie bitte auf jedem Strahl durch ein Kreuz, in-
wieweit Sie den jeweiligen Aspekt in Ihrer Schule schon 
verwirklicht sehen.
Je besser Sie die Realisierung einschätzen, desto weiter 
nach innen setzen Sie bitte Ihre Markierung.
Verbinden Sie bitte abschließend die Punkte zu einem 
Netz. 
Die Fortbildungsschwerpunkte ergeben sich aus den As-
pekten, die eher außen liegen.
Wählen Sie anhand der oben genannten Kriterien drei 
vorrangige Fortbildungsschwerpunkte aus.

Mindmap: 
Vorrangige Fortbildungsbedarfe konkretisieren

Setzen Sie den ersten priorisierten Fortbildungsbereich 
in die Mitte der Mindmap, sammeln Sie dann mögliche 
Fortbildungselemente und nehmen dann wiederum eine 
Priorisierung vor.
u Womit möchten Sie beginnen?
u Was könnte eine hohe Hebelwirkung haben?
u Wie bekommen Sie einen einfachen Zugang 

in ein neues Themenfeld?
u Was ist besonders dringend oder wichtig?

BedarfsanalyseM  6 - 7 Bedarfsanalyse:

Genau wissen, was man braucht 

Jede Kollegin /Jeder Kollege wird sicherlich ihren/seinen individuellen Fortbil-
dungsbedarf defi nieren können. Eine kompetente Bedarfsanalyse berücksichtigt 
aber nicht nur subjektive Bedürfnisse, sondern refl ektiert die Bedarfe auf den drei  
Ebenen:  System Schule, Gremien und Entwicklungsgruppen und die Ebene der 
Kolleginnen und Kollegen.

Die hier vorgestellten Materialien erleichtern die Bedarfsanalyse und das Priori-
sieren von Fortbildungsschwerpunkten zur Realisierung der schulischen Entwick-
lungsziele. (M5 – M7)

Das Ziel

M5:      Checkliste  Bedarfanalyse 

Teilbereiche Priorität
hoch/mittel/niedrig

 Konsequenzen aus der Auswertung der Ergebnisse interner und 
      externer Evaluation – Analyse des Qualifi zierungsbedarfs

 identifi zierte Fortbildungsbedarfe als Ergebnis interner Evaluation

 Fortbildungsbedarfe im Kontext der Umsetzung von Entwicklungs-
      schwerpunkten des Schulprogramms

 Analyse bildungspolitische Schwerpunktsetzungen – 
      mittel- und langfristige Konsequenzen für die Kompetenz-
      entwicklung des Personals

 Fortbildungsbedarfe im Hinblick auf die Umsetzung von Ziel-
      vereinbarungen mit der Schulaufsicht

 Konsequenzen aus der Auswertung von Lernstandserhebungen

 Fortbildungsbedarfe im Kontext der Einführung neuer Lernpläne

 Fortbildungsbedarfe im Rahmen der curricularen Entwicklung

 Fortbildungsbedarfe im Rahmen der Realisierung schulischer 
      Projekte

 Qualifi zierungsbedarf spezieller Beauftragter in Schule ( Sicher-      
      heitsbeauftragter, Fortbildungsbeauftragter, Ganztagskoordinator,
      sozialpädagogische Kräfte, Beratungslehrer etc.)

 erhobene Qualifi zierungsbedarfe im Bereich der didaktisch-me-
       thodischen oder erzieherischen Kompetenzerweiterung einzelner  
       Lehrkräfte oder Gruppen

  

Die Checkliste zeigt an Beispielen auf, wie man Bedarfe bezogen auf die drei Ebenen „System Schule“, „Gremien“ 

und „Kollegin/e“ analysieren, systematisieren und priorisieren kann. Zugleich anaylsiert man so auch „kritische 

Felder“ in Schule. 

B
edarfsebene 

 
B

edarfsebene    B
edarfsebene

System
 Schule 

 
G

rem
ien 

      Kollegin/e  
 

 

Anregung:

Gleichen Sie Ihre Ergebnisse mit den ministeriellen Vorgaben und den Realitäten an Ihrer Schule ab. Sammeln Sie die 

Fortbildungsbedarfe an Ihrer Schule.

Ordnen Sie dann die Bedarfe den drei Ebenen zu. Diskutieren Sie, ob die Bedarfe in den einzelnen Bereichen ausrei-

chend defi niert sind und wo noch Qualifi zierungsbedarfe bestehen.

Verweise auf Material 1: LE 1-4

So geht das …

Tragen Sie bitte in das Spinnennetz acht Fortbildungsschwer-
punkte ein unter Berücksichtigung der

       Bildungspolitischen Rahmungen
       Schulischen Entwicklungsschwerpunkte
       Bedarfsanalyse
       Wichtigkeit und Dringlichkeit aus Sicht der Schule

Markieren Sie bitte auf jedem Strahl durch ein Kreuz, inwieweit 
Sie den jeweiligen Aspekt in Ihrer Schule schon verwirklicht 
sehen.

Je besser Sie die Realisierung einschätzen, desto weiter nach 
innen setzen Sie bitte Ihre Markierung. 

Verbinden Sie bitte abschließend die Punkte zu einem Netz.
Die Fortbildungsschwerpunkte ergeben sich aus den Aspekten 
die eher außen liegen. 

Wählen Sie anhand der oben genannten Kriterien drei vorrangi-
ge Fortbildungsschwerpunkte aus. 

M 7 Mind Map: Vorrangige Fortbildungsbedarfe konketisieren

So geht das …

Setzen Sie den ersten priorisierten Fortbildungsbereich in die 
Mitte der Mind Map und sammeln dann mögliche Fortbildungs-
elemente und nehmen dann wiederum eine Priorisierung vor. 

      Womit möchten Sie beginnen? 
      Was könnte eine hohe Hebelwirkung haben?
      Wie bekommen Sie einen einfachen Zugang in ein neues  
         Themenfeld?
      Was ist besonders dringend oder wichtig?

M 6 Spinnennetz

BedarfsanalyseM  6 - 7 Bedarfsanalyse:

Genau wissen, was man braucht 

Jede Kollegin /Jeder Kollege wird sicherlich ihren/seinen individuellen Fortbil-
dungsbedarf defi nieren können. Eine kompetente Bedarfsanalyse berücksichtigt 
aber nicht nur subjektive Bedürfnisse, sondern refl ektiert die Bedarfe auf den drei  
Ebenen:  System Schule, Gremien und Entwicklungsgruppen und die Ebene der 
Kolleginnen und Kollegen.

Die hier vorgestellten Materialien erleichtern die Bedarfsanalyse und das Priori-
sieren von Fortbildungsschwerpunkten zur Realisierung der schulischen Entwick-
lungsziele. (M5 – M7)

Das Ziel

M5:      Checkliste  Bedarfanalyse 

Teilbereiche Priorität
hoch/mittel/niedrig

 Konsequenzen aus der Auswertung der Ergebnisse interner und 
      externer Evaluation – Analyse des Qualifi zierungsbedarfs

 identifi zierte Fortbildungsbedarfe als Ergebnis interner Evaluation

 Fortbildungsbedarfe im Kontext der Umsetzung von Entwicklungs-
      schwerpunkten des Schulprogramms

 Analyse bildungspolitische Schwerpunktsetzungen – 
      mittel- und langfristige Konsequenzen für die Kompetenz-
      entwicklung des Personals

 Fortbildungsbedarfe im Hinblick auf die Umsetzung von Ziel-
      vereinbarungen mit der Schulaufsicht

 Konsequenzen aus der Auswertung von Lernstandserhebungen

 Fortbildungsbedarfe im Kontext der Einführung neuer Lernpläne

 Fortbildungsbedarfe im Rahmen der curricularen Entwicklung

 Fortbildungsbedarfe im Rahmen der Realisierung schulischer 
      Projekte

 Qualifi zierungsbedarf spezieller Beauftragter in Schule ( Sicher-      
      heitsbeauftragter, Fortbildungsbeauftragter, Ganztagskoordinator,
      sozialpädagogische Kräfte, Beratungslehrer etc.)

 erhobene Qualifi zierungsbedarfe im Bereich der didaktisch-me-
       thodischen oder erzieherischen Kompetenzerweiterung einzelner  
       Lehrkräfte oder Gruppen

  

Die Checkliste zeigt an Beispielen auf, wie man Bedarfe bezogen auf die drei Ebenen „System Schule“, „Gremien“ 

und „Kollegin/e“ analysieren, systematisieren und priorisieren kann. Zugleich anaylsiert man so auch „kritische 

Felder“ in Schule. 

B
edarfsebene 

 
B

edarfsebene    B
edarfsebene

System
 Schule 

 
G

rem
ien 

      Kollegin/e  
 

 

Anregung:

Gleichen Sie Ihre Ergebnisse mit den ministeriellen Vorgaben und den Realitäten an Ihrer Schule ab. Sammeln Sie die 

Fortbildungsbedarfe an Ihrer Schule.

Ordnen Sie dann die Bedarfe den drei Ebenen zu. Diskutieren Sie, ob die Bedarfe in den einzelnen Bereichen ausrei-

chend defi niert sind und wo noch Qualifi zierungsbedarfe bestehen.

Verweise auf Material 1: LE 1-4

So geht das …

Tragen Sie bitte in das Spinnennetz acht Fortbildungsschwer-
punkte ein unter Berücksichtigung der

       Bildungspolitischen Rahmungen
       Schulischen Entwicklungsschwerpunkte
       Bedarfsanalyse
       Wichtigkeit und Dringlichkeit aus Sicht der Schule

Markieren Sie bitte auf jedem Strahl durch ein Kreuz, inwieweit 
Sie den jeweiligen Aspekt in Ihrer Schule schon verwirklicht 
sehen.

Je besser Sie die Realisierung einschätzen, desto weiter nach 
innen setzen Sie bitte Ihre Markierung. 

Verbinden Sie bitte abschließend die Punkte zu einem Netz.
Die Fortbildungsschwerpunkte ergeben sich aus den Aspekten 
die eher außen liegen. 

Wählen Sie anhand der oben genannten Kriterien drei vorrangi-
ge Fortbildungsschwerpunkte aus. 

M 7 Mind Map: Vorrangige Fortbildungsbedarfe konketisieren

So geht das …

Setzen Sie den ersten priorisierten Fortbildungsbereich in die 
Mitte der Mind Map und sammeln dann mögliche Fortbildungs-
elemente und nehmen dann wiederum eine Priorisierung vor. 

      Womit möchten Sie beginnen? 
      Was könnte eine hohe Hebelwirkung haben?
      Wie bekommen Sie einen einfachen Zugang in ein neues  
         Themenfeld?
      Was ist besonders dringend oder wichtig?

M 6 Spinnennetz

Setzen Sie den ersten priorisierten Fortbildungsbereich 
sammeln Sie dann mögliche 

und nehmen dann wiederum eine 

Womit möchten Sie beginnen?
Was könnte eine hohe Hebelwirkung haben?
Wie bekommen Sie einen einfachen Zugang 

Themenfeld?
Was ist besonders dringend oder wichtig?
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EvaluationM  14 - 15

Transfer

M  1 3 Transfer:

Ergebnisse wirksam & nachhaltig verankern 

Alle Fortbildungsmaßnahmen dienen dem Ziel, Schule für „Gelingendes Lernen“ 
zu optimieren. Deshalb ist es unerlässlich die Umsetzung der Fortbildungsergeb-
nisse in den Schulalltag sicherzustellen. Auch dieser Schritt bedarf einer Umset-
zungsplanung auf den genannten Ebenen. (M13)

M 13:      Implementationscheck   

Nutzen Sie M 13  zur  Planung des systematischen Transfers der Fortbildungsergebnisse auf zwei Ebenen:

 Ebene Kollegin / Kollege:       Die Einzelpersonen können entlang der 6 Merkmale klären, was sie zum 
           Transfer beitragen können und  welche Unterstützung sie brauchen.

 System Schule/Gremien:       Auf der Steuerungsebene (Schulleitung, Steuergruppe, Fortbildungsbeauftrate/r)
              kann der Transferprozess systematisch und systemorientiert geplant werden.

Kollegin / Kollege Systemebene / Schule

A
Personen im System

Mit welchen Kolleginnen/Kollegen  kann ich ggf. bei 
der Implementation zusammenarbeiten?

Welche Personen und Gremien (Steuergruppe, 
FKs, Projektgruppen…) sind maßgeblich bei der 
Implementation der Fortbildungsergebnisse zu 
berücksichtigen?

A
Subjektive Deutungen der Personen

Wie will ich die Ergebnisse der Fortbildung in meinen 
Unterricht integrieren und sie umsetzen? Welches 
Ziel verfolge ich? Welche Chancen sehe ich? Welche 
Schwierigkeiten befürchte ich?

Was denken diese Personen und Gremien zur Im-
plementationsstrategie, welche Ziele verfolgen sie?

C
Regeln im System

Welche offenen und geheimen Regeln sollte ich bei der 
Planung, Durchführung und Evaluation des Umset-
zungsvorhabens beachten?

Welche offenen und geheimen Regeln gilt es zu  
beachten, um die Implementation systematisch 
und systemisch nach vorn zu bringen?

b
Interaktionsmuster im System

Wie bringe ich mich bei der Umsetzung ein?
Mit wem will ich meine Umsetzungsstrategie kom-
munizieren und in welchen Gremien/Teams bringe 
ich meine Erfahrungen ein? Mit wem möchte ich im 
Rahmen der kollegialen Hospitation diese erproben 
und meine Erfahrungen refl ektieren?

Welche Kommunikationsmuster und Strukturen 
unterstützen die Implementation in den Unterricht/ 
in die Schule (Projektgruppen, Teamstrukturen, 
Kollegiale Hospitation…?   Werden die Implementa-
tionserfahrungen in Projektgruppen und Gremien 
systematisch erfasst, diskutiert und weiterent-
wickelt?

k
Materielles und soziales Umfeld

Was brauche ich an materieller und sozialer Unterstüt-
zung, um die Implementation in meinen Unterricht 
realisieren zu können?

Welche Rahmenbedingungen müssen geschaffen 
sein, um eine zielführende Implementation zu 
ermöglichen (Sitzungsrhythmus von Gremien, 
Arbeitspläne, Organisation von Möglichkeiten zur 
kollegialen Hospitation…..?

T
Geschichte des Systems

Welche Erfahrungen habe ich mit konkreten Implemen-
tationen in meinen Unterricht gemacht? In welcher 
Zeit und mit welcher Dynamik kann ich mir eine Um-
setzung vorstellen?

Welche Erfahrungen hat das System mit nachhal-
tigen und wirksamen Implementationen? Welches 
Tempo der Implementation verträgt das System?

  

A

in Anlehnung an König, Volmer 2008 

So geht das …

Nutzen Sie M 14 zur Überprüfung der erreichten qualitativen Veränderung auf den drei Ebenen (Schule als System / Gremien / 
Kollegin / Kollege) und diskutieren Sie strategische Konsequenzen. 

QUALITÄT DER FORTBILDUNGSVERAN-
STALTUNG

QUALITÄT DES TRANSFERS QUALITÄT DER ZIELERREI-
CHUNG / ENTWICKLUNGS-
SCHWERPUNKT DER SCHULE

SYSTEM 
SCHULE

 Inwiefern entsprach die Ver-
anstaltung passgenau den Zielset-
zungen der Fortbildungsplanung?
 Inwiefern wurde die Fortbil-
dungsveranstaltung systematisch  
auf der Basis vereinbarter Kriterien 
evaluiert?
 Welche Konsequenzen ergeben 
sich für weitere Fortbildungen?

 Inwiefern wurde der Transfer systema-
tisch geplant?
 In welcher Phase befi ndet sich der 
Transferprozess?
 Können die Ergebnisse zur Weiterent-
wicklung des Schulprogramms genutzt 
werden?
 Welche Erfolge sind zu verzeichnen?
 Welche Konsequenzen ergeben sich 
für die Weiterentwicklung des Fortbil-
dungskonzepts?

 Wie hat sich die Schule 
bezüglich der vereinbarten 
Zielsetzungen weiterentwi-
ckelt?

 Welche Erfahrungen 
lassen sich für eine weitere 
Fortbildungsplanung nut-
zen? Welche nicht?

GREMIEN  Inwiefern entsprach die Ver-
anstaltung den Bedürfnissen und 
gemeinsam formulierten Zielset-
zungen der Beteiligten?
     Gremien
     Teams
     Projektgruppen
     Fachkonferenzen?

 Wie sind die Fortbildungsergebnisse 
strukturell in die Gremienarbeit eingebun-
den (Sitzungsrhythmus / Arbeitspläne…)?
 Wie ist der Transfer der Fortbildungs-
ergebnisse organisiert (Multiplikation / 
Teamarbeit / Team-Teaching /
Kollegiale Hospitation)?

 Welche Fortschritte 
haben sich hinsichtlich 
der Qualitätsentwicklung 
in den Gremien / Teams / 
Projektgruppen / Fachkon-
ferenzen ergeben? Welche 
nicht?

KOLLEGIN 
/ KOLLEGE

 Inwiefern entsprach die Ver-
anstaltung meinen konkreten 
Erwartungen auf den Ebenen:
     Moderation
     Didaktisch-methodische 
             Gestaltung
     Material
     Eigene Aktivität
     Persönlicher Kompetenz-
              zuwachs
     Transferideen?

 Wie habe ich mich in die Implemen-
tation persönlich eingebracht?
 Welche neuen Formen der Zusammen-
arbeit haben sich entwickelt?

 Welche Kompetenzen 
habe ich im Hinblick auf 
das Entwicklungsziel er-
worben? Welche nicht?

M 14 Qualitätscheck: Evaluation auf drei Ebenen

Evaluation:

Erfolge überprüfen      

Fortbildung ist ein zentrales Element von Schule auf dem Weg zu einer lernenden 
Organisation. Deshalb steht die kontinuierliche Weiterentwicklung im Vorder-
grund. Für die kompetente Planung zukünftiger Fortbildungsmaßnahmen ist die 
Auswertung der Einzelveranstaltung und die Überprüfung der erreichten quali-
tativen Veränderung der Schule auf den drei Ebenen (Schule als System/Gremi-
en/ Kollege und Kollegin) zwingend erforderlich (M14, M15). Damit schließt sich 
zugleich der Kreis hin zur erneuten Bedarfsanalyse. 

Das Ziel Das Ziel

Evaluation: 
Erfolge überprüfen

 

Zielscheibe: Feedback zur Fortbildungsveranstaltung 

Um die Einzelveranstaltung auf der Steuerungsebene auswerten zu können, ist es sinnvoll, von jeder Kolle-
gin und jedem Kollegen ein direktes Feedback zur Fortbildung einzuholen. Die Zielscheibe ermöglicht dem 
Kollegium zudem einen Gesamtüberblick über die eingeschätzte Qualität der Fortbildungsmaßnahme und 
kann zur Diskussion genutzt werden.

So geht das

M 1-5
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ErgebnisseModeration

Eigene
Aktivität

Eigener
Kompetenzzuwachs

Transferideen

Evaluation:

Erfolge überprüfen      

M 15:      Zielscheibe - Feedback zur Fortbildungsveranstaltung 

Um die Einzelveranstaltung auf der Steuerungsebene auswerten zu können, ist es sinnvoll von jeder Kollegin /

jedem Kollegen ein direktes Feedback zur Fortbildung einzuholen. Die Zielscheibe ermöglicht dem Kollegium zu-

dem einen Gesamtüberblick über die eingeschätzte Qualität der Fortbildungsmaßnahme und kann zur Diskussion 

genutzt werden.

So geht das …

 Bitte bewerten Sie in den einzelnen Kreissegmenten der Zielscheibe wesentliche Qualitätsaspekte der Fortbil-
       dungsveranstaltung. Je näher Ihr Kreuzchen in der Mitte der Zielscheibe ist, desto positiver ist Ihre Beurteilung.

1    2    3   4   5    6   7    8    9                                        9    8   7    6   5   4    3   2   1  

Material Relevanz des
Themas

ErgebnisseModeration

Didaktisch-
methodische

Gestaltung

Eigene
Aktivität

Eigener
Kompetenzzuwachs

Transferideen

Download-Hinweis
Auf der Homepage der „Lernenden 
Schule“ fi nden Sie weitere Materialien 
zur Werkstatt im Downloadbereich.
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